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Abdankunsgsfeier

anlãßlich der Kremation am lo. Januar 1930

von R. Gutknecht, V. D. M.

Wiewirdunsſein, wenn endlich nach dem ſchweren

Doch nach demletzten ausgekämpften Streit

Wir aus der Fremdein die Heimatkehren

Und einziehn in das Tor der Ewigkeit!

Wennwirdenletzten Staub von unſern Füßen,

Denletzten Schweiß vom Angeſicht gewiſcht,

Und in der Näheſehen und begrüßen,

Wasoft den Mutim Pilgertalerfriſcht.

Wiewird unsſein, wenn nun dem Liebeszuge

Zu dem, der uns den Himmelaufgetan,

Mitungehaltnem ſehnſuchtsvollem Fluge

Die freigewordne Seele folgen kann;

Wenn nun vom Augdes Glaubenslichte Hülle

Wie Nebelvor der Morgenſonnefällt,

Und wir den Sohninſeiner Gottesfülle

Erblicken auf dem Thron als Herrn der Welt.

Im HerrnGeliebte!

Der allmächtige Gott, der Herr unſeres Lebens, hat

aus dieſer Zeit in die Ewigkeit abgerufen Frau Melanie

Meiſter⸗Cramer, Gattin des Hans Alrich Meiſter, in

ihrem 69. Altersjahr. Ihrhabtihre irdiſche Hülle hieher

geleitet und möchtet hier ihrer noch gedenken vor Gott.
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Das Wort des Herrnſei euch zum Licht auf euerem

Wege.

Joh. 13, 34, 35: „Chriſtus ſpricht: Ein neues Gebot

gebe ich euch, daß ihr einanderlieben ſollt, gleichwie ich

euch geliebt habe, daß auch ihr einander lieben ſollt. Daran

wird jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger ſeid, wenn

ihr Liebe habet untereinander.“

1. Korinther 13, 4513: „DieLiebeiſt langmütig,ſie

iſt gütig; die Liebe eifert nicht, die Liebe prahltnicht,ſie

bläht ſich nicht auf, ſie tut nichts Anſchickliches, ſie ſucht

nicht das Ihre,ſie läßt ſich nicht erbittern, ſie rechnet das

Böſenicht an;ſie freut ſich nicht über die Ungerechtigkeit,

ſie freut ſichaber mit der Wahrheit;ſie erträgt alles, ſie

glaubt alles, ſie hofft alles, ſie erduldet alles.

Die Liebe vergeht niemals. Seien es aber Weisheits-

reden, ſie werden abgetan werden, ſeien es Zungenreden,

ſie werden aufhören; ſei es Erkenntnis, ſie wird abgetan

werden. Denn unſer Erkenneniſt Stückwerk, und unſer

Redeniſt Stückwerk. Wenn aber das Vollkommene kom—

menwird, dann wird das Stückwerk abgetan werden.

Als ich ein Kind war, redete ich wie ein Kind, ſann wie

ein Kind, urteilte wie ein Kind; als ichein Mamwurde,

tat ich ab, was kindiſch war. Dennwirſehenjetzt nur

wie mittels eines Spiegels in rätſelhafter Geſtalt, dann

aber von Angeſicht zu Angeſicht. Jetzt iſt mein Erkennen

Stückwerk, dam aberwerdeich völlig erkennen, wie ich
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auch völlig erkannt worden bin. Nunaberbleibt Glaube,

Hoffnung,Liebe,dieſe drei; am größten aber unter dieſen

iſt die Liebe.“

2. Korinther 5, 1-10: „Wirwiſſen, daß wir, wenn

unſere irdiſche Zeltwohnung abgebrochen ſein wird, einen

Bauhaben,den Gottbereitet hat, ein nicht mit Händen

gemachtes, ewiges Haus in den Himmeln. Denn deshalb

ſeufzen wir auch, indem wir uns ſehnen, mit unſerer Be—

hauſung aus dem Himmelüberkleidet zu werden, wenn

wir doch, nachdem wirbekleidet ſind, nicht nackt erfunden

werden. Denn wir,die wir in dem Zelteſind, ſeufzen

und ſind bedrückt, weil wir nicht wünſchen, entkleidet, ſon

dern überkleidet zu werden, damit dies Sterbliche vom

Leben verſchlungen werde. Der uns aber eben dazu be—

reitet hat, iſt Gott, der uns den Geiſt als Angeld gegeben

hat. Wirſind minallezeit getroſt und wiſſen, daß wir,

während wir im Leibe daheim ſind, fern vom Herrn auf

der Wanderung ſind — denn im Glauben wandelnwir,

nicht im Schauen — wirſind abergetroſt und habenviel

mehr Luſt, auszuwandern aus dem Leibe und daheim zu

ſein beim Herrn. Daherbefleißen wir uns auch, mögen

wir daheim ſein oder auf der Wanderung, ihm wohl—

gefällig zu ſein. Denn wir müſſen alle vor dem Richter—

ſtuhl Chriſti offenbar werden, damit jeder empfange, je

nachdem er im Leibegehandelthat, es ſei gut oder böſe.“



Liebe Trauergemeinde!

In der Schriftverleſung, die wir vorhin gehört haben,

ſtand im 2. Korintherbrief, Kap. 5,9 das Wort: „Da—

her befleißigen wir uns auch, mögen wir daheim ſein oder

auf der Wanderung, ihm wohlgefällig zu ſein.“

Daheim — auf der Wanderung! Dasſinddie beiden

Gegenſätze, die uns immer beſonders deutlich zum Be—

wußtſein kommen am Sargeeinesunſerer Lieben, das

ſeine Lebensreiſe vollendet hat. „Anſer Lebengleicht der

Reiſe eines Wandrers in der Nacht.“ Nichts iſt dem

Apoſtel Paulusſo klar geweſen, als daß wir aus Ferne

und Fremdeeinem Ziel entgegenwandern. Andbei allem

Trennungsſchmerz, der uns nunerfüllt beim Scheiden von

dieſer geliebten Schweſterund Anverwandten und Freun—

din, erfüllt uns doch dieſer Glaube mit Dank und Freude,

daß dieſer liebe Menſch nun am Ziel iſt. Am Zielſein

heißt daheim ſein, inder Gegenwart Gottes, im Schauen,

in der Kraft. Esiſt, als ob die Befriedigung darüber

aufden leidvollen Zügen der Entſchlafenen ſich male,

deren urtiefe Ruhe die Schmerzen langer Leidensjahre

verklärt.
Rückblickend über das Leben der Heimgegangenen wid⸗

met ihr die Dichterin Johanna Zürcher-Siebel als Aus—

druck ihres Beileides an die Hinterlaſſenen folgende

Zeilen:
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„Wasſein Zeiterfüllt hat im Steigen

And Quellen urewiger Mächte,

Sinkt leiſe zurück aus dem bunten Reigen

In das Schweigen der Weltall-Nächte.

Doch wieein Stern,der längſt ſchon verglühte

Noch lange glänzt durch die Weiten,

Soſtrahlt auch die Liebe, die holdeſte Blüte

Des Lebens über die Grenzen der Zeiten.“

Alſo wird uns die Wanderungderlieben Vollendeten

von ihren Geſchwiſtern geſchildert: Ich gebe dieſe Schil—

derung gerne unverändertwieder,weilſie in ihrer ſtrengen

Anſpruchsloſigkeit dem Weſen der Toten wie dem Ernſte

des Todes ambeſten geziemt.

Frau Melanie Meiſter-Cramer, Tochterdes ſel. Prof.

Dr C. Cramer und der ſel. Frau Aline geb. Keſſelring

vom Schloßgut Bachtobel wurde als zweites Kind von

drei Geſchwiſtern am 31. Auguſt 1867 im damaligen Hauſe

zum „Dulac“ander Schifflände in Zürich Jl geboren.

Melaniewareinſtilles, eher zartes Kind, der Liebling

ihrer Eltern und ihres um fünf Jahre älteren Bruders

Erwin,ſie war ein äußerſt pflichttreues Weſen. Sie wurde

umgeben vonviel Liebe underhielt eine ſorgfältige Er—

ziehung. Mit 16 Jahrenkam ſie nach Abſolvierung der

Stadtſchulen in Zürich zur weiteren Ausbildung in das

großherzogliche Viktoriapenſionat in Karlsruhe in Ba—

den, dort herrſchte damals eine militäriſche Strenge, die
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Großherzogin nannte die jungen Mädchen ihre Soldaten

zum Anterſchiede von den wirklichen Soldaten des Groß—

herzogs. Melanie wurde im Anterricht im Inſtitut ſehr

gefördert in Sprachen, Literatur, Geſchichte, und ſie er—

hielt eine ſtreng proteſtantiſche chriſtliche Erziehung. An—

fangslitt ſie ſehrunter Heimweh, und als manſie fragte,

fehlt dir etwas, liebes Kind, ſagte ſie, ich habe halt ſo

Kummer, wasihr dort den Beinamen „das Kummerle“

eintrug. Mit 18 Jahrenkamſie zur weiteren Ausbildung,

namentlich im Franzöſiſchen, nach Lauſamneineine ihren

Eltern wohlbekannte Familienpenſion, dort wurde aus

dem ſtillen Kind ein lebhaftes, frohes Mädchen, undſie

fand dort in der etwa dreizehn Jahre älteren Tochter der

Penſionsmutter eine für das ganze Leben gute Freundin.

Dieſer Aufenthalt in Lauſanne wurdedurch denplötzlich

erfolgten Tod der geliebten Mutter nach einigen Monaten

abgebrochen, und ſie wurde mit 18 Jahren nach Hauſe

gerufen zur Abernahme des mutterlos gewordenen Haus—

haltes neben der jüngern, im Jahre 1871 geborenen

SchweſterLilli. Mit großer Energieſchaffte ſich Melanie

in die für ſie neue Arbeit ein und ſorgte für ein trautes

Heim mitdemlieben Vaterunddenbeiden Geſchwiſtern.

Im Jahre1900verheiratete ſich Melanie mit dem be—

deutend älteren Herrn Stadtforſtmeiſter Oberſt Alrich

Meiſter. Die junge Frauverſtand es bald, ſich in das

überaus geſellige, geiſtreiche Weſen ihres ſtets unterneh—

8



menden,hochſtehenden Gatten einzuleben und ihminſeiner

zweiten Ehe wiederum,wiemitſeiner erſten Gattin, ein

trautes Zu⸗Hauſe zu ſchaffen. Die beiden Charaktere er—

gänzten ſich im Lauf der ſiebzehnjährigen Ehe, und Herr

Oberſt erwähnterecht oft gegenüber ſeinen Freunden, daß

dieſe ſiebzehn Jahre zu den glücklichſten ſeines Lebens ge—

hörten. Viel Anregung und Belehrunggabendenbeiden

Ehegatten verſchiedene Reiſen, welche ſie miteinander nach

Frankreich, Deutſchland und Italien machten und woſie

hauptſächlich die Hauptſtädte beſuchten. Garherrlich

waren ſodam die ſchönen Sommer- und Herbſtmonate,

welche die Eheleute jeweils im Forſthaus Sihlwald ver—

leben durften und wo ſie jeden Sonntag und auch häufig

während der Woche am Abend ihre Verwandten und

Freunde aus der Stadt und vonweiterherbewirteten.

Im Herbſt 1915 beganneineſchwere Leidenszeit für

Frau Melanie Meiſter, indemſie ſich einer lebensgefähr—

lichen Operation unterziehen mußte, deren Rekonvaleszenz

allein beinahe zwei Jahre in Anſpruch nahm. Dieſe Lei—

denszeit ertrug ſie mit bewunderswerter Tapferkeit, dank—

bar für jeden kleinen Fortſchritt und für jede ihr erwieſene

kleine Freude. Im Februar1917verlorſie ihren lieben

Gatten, deſſen Tod ihr ſehr nahe ging und der ſo gerne

noch länger gelebt hätte. Seither wohnteſie allein in der

ſchönen Wohnung an der Goetheſtraße 10, in derſie ſo

angenehme Jahremitihrem lieben Gattenverlebthatte.
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Sie führte den Haushalt im Sinnedesſelben in der bis—

herigen, gaſtlichen Weiſe weiter, täglich beſucht von ihren

Geſchwiſtern und von den gemeinſamen Freunden, ebenſo

oft beſuchte ſie ihre beiden Geſchwiſter in dem väterlichen

Hauſe an der Nägeliſtraße 5, das nach dem Tode des

Herrn Prof. Dr Cramerſel. im Jahre 1901 von ihrem

Bruder Herrn Dr Cramer zu Eigentum übernommen

worden war. Bis im Jahre 1932ginges der lieben Ver—

ſtorbenen, umgeben vonderLiebe ihrer Geſchwiſter und

von zahlreichen Freunden, geſundheitlich recht ordentlich,

im Frühjahr 1932erlitt ſie einen leichten Schlaganfall,

der ſie geſundheitlich wieder zurückbrachte. Im Herbſt 1935

mußte ſie die Wohnung an der Goetheſtraßeverlaſſen

und zog zu ihren lieben Geſchwiſtern an die Nägeliſtraße,

wo ſie die obere Etage des Zweifamilienhauſes mietete

und woſie ſich bald mit ihren lieben ſchönen Sachen von

der Goetheſtraße und mit guten Pflegerinnen ganzhei—

miſch fühlte.

Bald nahmenaberdie Kräfte der lieben Frau zu—

ſehends ab, bis am 11. Januardieſes Jahresſie an einer

Lungenentzündung erkrankte und ſie ſchmerzlos, tief be—

trauert von ihren Lieben und von vielen Menſchen, denen

ſie zeitlebens hilfreich beigeſtanden hatte, in ein beſſeres

Jenſeits hinüberſchlummern durfte.

„Nicht uns, Herr, nicht uns, Deinem Namenſei Ehre

in Ewigkeit!“
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Ich habe dieſer Schilderung nur noch zwei Dinge hinzu⸗

zufügen:

Gott hatte mich zu Frau Oberſt Meiſter geführt, als

ich in den bitteren Jahren der Nachkriegszeit in meiner

Kirchgemeinde Großmünſter Hilfe ſuchte, um die Armen

meiner Gemeindezu kleiden. Auf gut Glück ſprach ich bei

ihr vor und fand vomerſten Augenblick an ein liebwarmes

Herz für mich und meine Angelegenheiten und ein immer

bereites verſtehendes Aufmerken für meine Erzählungen

aus der Arbeit und Sorge. Seitheriſt keine Weihnacht

vergangen, nicht einmaldie letzte, daß nicht das Paket

von ihr ankam,bis aufdasletzte Malvonihrſelber mit

Liebe vorbereitet und ausgedacht. Und immermerkte

mandenhübſchen Sachenan,daßſie mit Liebe und Ver—

ſtehen ausgedacht worden waren.

And für mich perſönlich fand ich eine Menſchenſeele,

deren tiefe Innerlichkeit ſich in einem hohen, ſelbſtverleug⸗

nenden Gehorſam frei fühlte. Ich danke Gott, daß er

mich Frau Oberſt Meiſter hat kennenlernenlaſſen.

„Daherbefleißigen wir uns auch, ob wir daheim ſeien

oder auf der Wanderung, dem Herrnwohlgefällig zu ſein.“

Wasihrder Herrauflegte, ſie erfüllte es mit ganzer Hin⸗

gabe, all das Reiche, Große, Schöne, Starke, Frohe und

all das Bittere ſchmerzvollen Leidens langer Jahre. Ja,

bis in die letzten Tagetiefer Hilfloſigkeit und äußerſter

körperlicher Hinfälligkeit bewahrte ſie die zuchtvolle Ver—



antwortlichkeit einer heute im Schwinden begriffenen hohen
Kultur des Geiſtes, die ſich keine Abſtriche erlaubt, das,
was getan werden muß, und wärees nur die Obliegen—
heit eines kleinen Kindes, recht zu tun und mit ſo wenig
Belaſtung der andern als möglich. Das hat ihren Ge—
ſchwiſtern die Pflege der lieben Schweſter ſo teuer ge—

macht unddieLiebeſovertieft.

Warumkanmnſich ein Menſch ſobefleißigen, wohl—
gefällig zu wandeln? Nur, wenner ſich wie Paulus be—
wußtiſt, daß es eben ein Wandel vor dem Herrniſt, was
wir auf dieſer Erde zu wandeln haben; ſo ſteht er unter
einer letzten Verantwortung vor Gott. Aberauch unter
einer letzten Gnade, die geoffenbart iſt in Chriſtus Jeſus,
aus der, und ausderallein wir die Kraft ſchöpfen zu
allem, deſſen wir uns auf der Wanderungzubefleißen
haben.

In dieſe Gnadehüllen wir alles, was wir mit unſeren
menſchlichen Kräften tun, im Bewußtſein, daß all unſer
Menſchliches doch nur Schwachheit ſein kann. Aber da—
heim wird es Kraft, denn: „Dies Verwesliche muß an—
ziehen Unverweslichtkeit, und dies Sterbliche muß anziehen
Unſterblichkeit. Gott aber ſei Dank, der uns den Sieg

gibt in Jeſus Chriſtus, unſerem Herrn!“

Amen!

12



Laſſet uns beten:

„Heiliger Gott, himmliſcher Vater! Ein Menſchen—

leben iſt vollendet; Du haſt die Seele aus dem Wechſel

der Zeit in die Ewigkeit abgerufen. Lob und Dankſei

dir geſagt für alles, was du an der lieben Verſtorbenen

in den Tagenihrer irdiſchen Wallfahrt getan haſt, für

alle Huld und allen Segen, womitduſie begnadigt, und

für alle Prüfungen, wodurch duſie geläutert und für dein

Reich bereitet haſt. Nuniſt ſie aus derZeitlichkeit hin—

weggenommenundgehörteiner Weltan,diewirnicht

ſehen, an die wir aber glauben. Aberdubiſt noch ihr

Gott und Vater, wieduesbisher geweſen, und wirſt

es bleiben in Ewigkeit. Sie wardein undiſt es noch und

wird es immer ſein. Wirwiſſen ſie in deiner Hand und

ſind gewiß, daß du deinen ewigen Liebeswillen anihrvoll⸗

führen wirſt. Darum ſorgen wirnicht umſie, ſondern

laſſen dich ſorgen und ſetzen unſer ganzes Vertrauen auf

deine unwandelbare Güte und Treue.

Wirdankendir auch für alle Freude und allen Segen,

den du uns in der Dahingeſchiedenen haſt zuteil werden

laſſen. Vergib uns, waswirihr Leides angetan oder an

ihr verſäumt haben durch etwaigen Mangel anLiebe.

Wirkönnenihr unſere Liebe nicht mehr mit der Tat be—

weiſen; aber wir wollen uns untereinander um ſo imiger

lieben und Gutes tun an allen, mit denen du uns zu—
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ſammenführſt. Noch leben wir, aber wirwiſſen nicht wie

lange. So laß, wasnoch übrigiſt vondieſer kurzen

Lebenszeit, dir geweiht ſein und regiere uns mit deinem

guten Geiſte, daß wir ſie vollenden in deinem Dienſte und

nach deinem Willen. Dirleben wir,dir ſterben wir; dein

laß uns ſein im Leben und im Sterben. AUnſer Vater ...

Amen.

Orgelſpiel.

Ewige Ruheſchenke ihr, Herr,

Und dasewigeLichtleuchte ihr.

Erhöre unſer Gebet. Zu dir kommtalles Fleiſch.

Sättige ſie mit der Wonne deines Hauſes,deines Heilig-

tums.

Herr, gib ihr die ewige Ruhe,

Und dasewigeLicht leuchte ihr. Amen!

Gehet hin im Frieden. Die Gnade unſeres Herrn

Jeſus Chriſtus ſei mit euch! Amen!


